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Die Kardıinäle Alfred Bengsch und eorg
Sterzinsky in der Erinnerung ihrer Sekretäre

Vortragsabend des Diözesangeschichtsvereins Junı 2015

OACHIM USL (+)

Alfred ardına Bengsch In der Erinnerung des
Bischöflichen Sekretärs 1969 hıs 1976

Erzbischof Alfred Kardınal Bengsch der und bisher letzte Berliner Bi-
schof. der auch In Berlıin geboren wurde September Um se1ine
Persönlichkeit verstehen, sollte IMNan den eDUurtso: als Hıntergrund mıt be-
denken amı ist nıcht unbedingt der Berliner Diıalekt gemeınt, obwohl ardı-
nal Bengsch diesen auch beherrschte. nıemals aber in der Predigt „berlinerte”.
Das ypisch Berlinische hat einmal selbst in einem ag erwähnt Er be-
richtete VOoN einer Berlinerin, dıie den Abschluss UF Ausbildung als Seelsorge-
helferin (heute Gemeindereferentin) in Magdeburg absolviert und danach
ber ihre eıt 1mM Seelsorgehelferinnenseminar emerkKte ‚„„‚Ganz schiecC
det eijentlich och AIcCh, Was das höchste Lob für eine aäC Adus einem erl1-
Her Mund darstellte

Überschwängliche Begeisterungsäußerungen Waren niéht seine acC Was
sagle, immer konsequent. HKr durchschaute eiıne Sache SOTITO und nannte

be1 en Überlegungen SOIO auch die inge, die daraus erwachsen würden.
Das galt besonders für Überlegungen in der astoral, in der Theologie, be1
Struktur- und Personalfragen, besonders ber be1 poliıtischen Urteilen einer
kommunistischen Dıktatur und den Bedingungen der Verantwortung für
eine Diözese in Zzwel gegensätzlichen Gesellschaftssystemen. Mancher hat iıhm
se1in konsequentes Denken übel und ıhn daher vorschnell in eine 1de-
ologıische cke gestellt. Für viele er infach „Konservatıv“ und N1ıcC
flex1ibel Solche Pauschalurteile sınd infach prıImitıv Man könnte S1e leicht
hand der vorhandenen Dokumente widerlegen.'

Zu Fragen der Auseinandersetzung mıiıt den iıchen Stellen der DDR, dem Staatssekretär für KIir-
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Der rTühere Aachener Bischof aus Hemmerle hat in einem OTrWO
einem uch mıt Ansprachen und edigten Kardınal engschs ihn TeTIeEN! be-
chrieben

„ deine Persönlichkeit WAar klar und stark eın Berliner Humor, die tref-
fende und manchmal WILEe [ässig hin Zeworftene Formulierung zeichnete
seinen STl ebenso WIe die Souveränität, Zusammenhänge mit einem
IC erJassen, Perspektiven aufzureißen, Konsequenzen, die kei-
”ner dachte, INS Sichtfeld rücken.
Die Persönlichkeit Von ardına Bengsch War ungewöhnlich, UNSE-
wöhnlich her uch die Last, die iragen hatte .“

Kardınal Bengsch groß VON Statur, eiıne kräftige Stimme, eın außerst
ares Denken, eine außerordentliche Fähigkeıt formulhieren und aDe1l
gleich theologisch schwierıige Sachverhalte verkünden, ass S$1€e keıine dog-
matısche Vorlesung wurden der mıt nıcht SanzZ stımmigen Bıldern versetz
werden ussten aDe1l feinsinn12 und auch gemütsbetont. Er hebte
Mozart und Händel, besonders das Halleluja, das ach seinem Wunsch auch
seinem Requiem erklang.

Dass in der eıt VO Fiıntritt in das Fuldaer Priestersemiminar (1940) wäh-
rend seiner Einberufung AWehrdienst, während der Kriegsjahre bıs seiner
Priesterweihe (1950) agebuc geführt hat., mır Nnıc bekannt ach seinem
10d hat se1in Bruder diese Aufzeichnungen veröffentlicht Darın fıinden sıch
auch Gedichte, dıe seiıne Persönlichkeit beschreiben nNntier dem Jun1ı 1947
findet sıch dieses Gedicht

An meine Freunde

Soll ich euch’wen iıhr lieht?
Die Maske lieht ihr, nicht den Mann!
Ihr kennt den Schreiber meıiner Briefe
Und die Fassade schöner Gesten,
Ihr kennt eın ild Von MLr nıcht mich!

Vielleicht, ihr Lieben, wijt iıhr ©
Wie hart S1IE 1st und unerbittlich,
Die nNLe zufriedene, die anrheı

chenfragen, ZUT gesamten Kirchenpolitik, den diesbezüglıchen 1vıtaten ZUm Heılıgen u ZUT

Sıituation der Kırche in der DDR überhaupt vgl MARTIN HÖLLEN, Loyale Diıstanz? Katholizismus und
Kırchenpolıitik in SB7Z. und DDR Kın historischer Überblick in Dokumenten, 3/1
“3/)2 977-1990, Berlın 997-2000
LFRED BENGSCH, In der Schule des aubens Ansprachen und Betrachtungen, München 1980,
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Ach Vor sich selber wahr SeIN,
Ist schon schwer für viele, ber
VoOor euch en  (9) stehen, 1es
Erlaft mıir! ESs ZENÜLE, ich
VAT sein versuche, Was$s ich scheine .}

Als ich ZU Maı 1969 als Sekretär Kardınal Bengsch kam, „residierte“
ın der Gürtelstraße in We1i1ßensee 1Im sten Berlhins Kardınal Bengsch

wohnte am in einer Zwe1l-Zimmerwohnung mıiıt Bad, einem kleinen Bespre-
chungszimmer und einem Speisezimmer in der ersten age eines aus dem Ende
des Jahrhunderts stammenden ehemalıgen Waisenhauses armherziger
chwestern, das am neben eiıner Kındertagesstätte dem Ost-Berliner arıtas-
verband als Verwaltungsgebäude diente

Damals interessierte keinen
Journalısten, ass der Kardinal in p
einer einfachen Wohnung in einem
vielleicht uch als „Arbeiterbezir 66

geltenden Berliner Viertel och
azu In „Ost-Berlin“ wohnte Als
Anfang Dezember 1972 das neben
der St Hedwigs-Kathedrale mıt
vielen ühen, Komplıkationen und
SOgar Verhandlungen auftf OCNSster 04}  \Astaatlıcher ene erstellte Bern-

VON ihmhard-Lichtenberg-Haus
bezogen werden konnte, NUnN
eine Dre1i- Zimmer-Wohnung in der
üunften age eines „DDR- Platten-
baus  .. wieder eINes Verwaltungs-
gebäudes das ach Ansıcht eines
Journalısten be1 seinem dritten b1-
schöflichen Nachfolger als N1ıC
mehr umutbar erachte wurde.

Kardınal Bengsch die
Weißenseer Wohnung als e1hbi-
SC des In West-Berlin residieren-
den 1SCNOTIS Kardınal Juhus Döpf-
NT ach seiner el 11 Junı Kardinal Bengsch und Domvıkar Bus!
1959 bezogen Bereıts 1m Septem- De1 einem Gemeindebesuch

LFRED BENGSCH, Die Hoffnung darf N1IC: terben. Tagebuch dAUSSCW. hrsg. VON LEO
ERNHARD, München- urıch- Wiıen 1981,
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ber wurden In seiıner Wohnung Abhörgeräte des Staatssıcherheitsdienstes der
DDR entidec Das bewirkte, ass sıch der ardına ohl bıs seinem 10od nıe
ausführlich Telefon außerte Ich habe aum en, ass selbst jJemals
Zu Hörer gegriffen Wenn dennoch einmal se1n musste, außerst
einsilbıg und VON den „Mıthörern““ ohl aum verwertbar.

Diese Taktık hat auch im Bernhard-Lichtenberg-Haus angewandt, be1
bestimmten Gesprächen entweder der Plattenspieler der das Musikprogramm
des Radıos 1ef uch be1 den Grenzübergängen VON und ach est-Berlin hat
be1 den Passkontrollen Brevier gebetet und N1ıcC gesprochen, ohl wissend,
ass die Rıchtmikrophone der „staatlıchen rgane  e es aufzeichnen würden.
ach der en wurde dennoch bekannt, ass dıe iıchtmiıkrophone neben dem
ernhard-Lichtenberg-Haus die Wohnung des ardınals 1im Visier hatten, doch
die Unmenge der Aufnahmen dıe Auswerter überforderte.

7u meınen ufgaben als Sekretär gehörte C die Predigten, Vorträge und S0OMN-

stigen öffentlichen Außerungen des ardınals danach VO anuskrıp in eiıne
Reinschrift bringen. Dazu INUSS INan wıssen. ass der Kardıinal eine orhebe
für „gebrauchte Zette ach bereıits erwendeter Papıiere Es konnte
auch einmal eın herausger1ssenes eines Heftes der eın schon auf eiıner
e1ite beschriebenes sein.

Kardınal Bengsch WAar eın begnadeter rediger, eın Meiıster des es, der
VON sıch in er emu in seinem Abschiedswo VOoO November 1979 g_
sagtl hat

„FÜür meinen Bischofsdiens habe ich mMLr als Wahlspruch das Wort des
‚nDOostels Paulus ausgesucht: Helfer Freude. Ich wollte Helfer ZUr
Freude der Frohbotschaft UNSeres Herrn sSemn. Vieles, WAasS ich AaZu

habe, wird vielleicht unzureichend SEWESECN Sein.
ber ott LSt meın euZE, ASss ich ımmer darauf hedacht WAUr, sein
Evangelium unverkürzt verkünden. Denn das Evangelium, sagt der
Apostel Im Galaterbrief, LSt nicht Menschenwort. Und sagt Oort uch
das harte Wort „ Wenn Jemand euch ein anderes Evangelium verkündet,
als ıhr empfangen habt, el verJiucnt! 664

Kardınal Bengsch hat alle Predigten, Vorträge und sonstigen extie mıt großer
Sorgfalt vorbereıtet eIiIsS biıs spät in die acC hın verfasste dıe Gliederung
der Predigt e1 1e sıch strıikt dıie für den Jag der den AnlassZ
sehenen neutestamentlichen erıkopen. HKr enutzte dazu immer den griechl-
schen ext AaUus seinem „Novum Testamentum (Gjraece el Latine“, dem ‚Nestle“‘,
Ausgabe 193 7, das auf der ersten Innenseite seinen Namen und die Jahreszahl
1940 rag Am nächsten orgen hat die Gliederung ausgearbeıitet und den
ext weıtgehend in vollständigen Sätzen aqausformuhert Auf der Fa  A Fiır-

Alfred Bengsch der Kardınal dUus Berlın, hrsg. VOTIN Bıschöflichen Ordıinarıat Berlın (West), Berlıin
1980, FA
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INUNSCH der anderen gottesdienstlichen Veranstaltungen hat den ext ann
1Im uto auswendig gelernt. Vorgetragen hat den ext grundsätzlich ireispre-
en Das hat z B in Bamberg e1im Otto-Jubiläum 1im November 1974, der CI -
sten Urc dıe DDR-Behörden genehmigten Reise in die SO ‚L3 Aufsehen

Die deutschen 1SCNO{Ie en immer Vo anuskrıp abgelesen
der Dokumentierbarkeit des gesprochenen es Die freie ede des
Berliner 1SCNOTIS ungewohnt.

Ich INUSS gestehen, ass ich be1 keiner edigt des ardınals jemals in der
Versuchung W: „abzuschalten‘“ und das urc mehr als s1ıeben Jahre lang.

Man ann gEWISS Kardınal Bengsch hat dıe Liebe ZUu Kreuz ZUT

Kernaussage seiner Verkündigung gemacht; S$1e zugleic Grundthema und
Hoffnung se1ines Lebens 1969 VOTr der Studentengemeinde in Dresden
„Das Kreuz S{ı ist der aDsOolute sta des Christlichen, enn g1ibt ke1-
19059 anderen, VON dem Aaus das Christliche beurteilt werden könnte el ist das
in der Kırche verkündiıgte und geglaubte Kreuz gemeınt, der ensch Jesus
Christus. der Sohn Gottes. gekreuzigt und auferstanden unserem Heıl.‘

Die Schwierigkeit des einen Bistums ın Zzwel verschıiedenen gesellschaftlıchen
und polıtısch sich feindlich gegenüberstehenden ystemen brachte Verdächti-
SUNSCH VonNn beiden Seıten. in Ost W1e in West, mıt, Handlanger des Jeweıils
deren „Systems“ se1n. uch 1e8s musste Kardıinal Bengsch erfahren In der
eıt der sogenannten vatıkanischen Ostpolitik Stan: dem Heıligen skep-
tisch gegenüber, der dem Drängen der DDR ach polıtischer Anerkennung der
E1ıgenstaatlichkeit auch kırchlicherseıits durch Anerkennung der Staatsgrenzen
als Kırchengrenzen in efahr Stan: nachzugeben. Er kämpfte weıter für dıie
Aufrechterhaltung der Einheıit des Bistums und der Eınheit der Kırche in
Deutschlan: och 1eSs änderte nıchts seiner Ireue ZUuU Nachfolger des
Petrus

Welche Belastungen psychischer und physischer etwa die SO ‚„ West-Ber-
in-Tag:  6 Wäarcll, begonnen se1it dem Mauerbau 1961 bis ZuU Tod des Kardınals,
ann INan sıch eute aum mehr vorstellen Oorausgegangen Wariren Ausre1isean-
tragstellungen ber den Sekretär der Berliner Ordinarıenkonferenz den
Staatssekretär für Kırchenfragen be1 der eglerung der DDR, ann die eılung
der Vısa für die Aus- und Wiedereinreise in die Hauptstadt der DDR viertel] äahr-
ich für Tel1 Tage PTO Monat bis 197/3, danach für Tage im Vierteljahr. Da der
Kardınal In Ost-Berlin residierte, konnte nıicht in est-Berlin übernachten,
mMusste Iso bıs 24 .00 Uhr wieder ach Ostberlin ZUruücC  en 1973 durfte
neben dem Sekretär und dem ahrer uch der el  1SCHO der eın Ordıinarıiats-
rat den Bischof begleiten.

BENGSCH, Hoffnung (wıe Anm. 33 Vorwort).
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Dass auch ein1ge der wichtigsten Mitarbeiter der Bistumsleitung 1im estber-
lıner raıiınarıa) Nnıc immer oya den Kardınal unterstützen, ist hinreichend be-
annn SO konnte 7 B seine dezıdierte Stellungnahme ZUT Enzyklıka „Humanae
ıtae® 1im August 1968 der Deutschen Bıschofskonferenz N1ıc vorgelegt WOI-

den, weiıl der Berliner Generalvıkar diese aDsıc  IC nıc rechtzeitig weiıterle1-
efe

Der Ablauf eines olchen West-Berlin- Tages gestaltete sıch In Tolgender
Weise:

nfahrt VON Berlın-Weißensee bzw VO Bernhard-Lichtenberg-Haus ZU

renzübergang ‚Invalıdenstraße  . Kardıinal „plen1s coloribus“, in Chorkle1-
dung An der Grenzkontrolle der Koffer des 1SCNOIS mıt alar ZUT Kon-
trolle Vorzuwelsen. Die Aktentasche des ardınals ach Vereinbarung mıiıt
dem Staatssekretär für Kıirchenfragen tabu für dıe kontrollierenden ‚„Grenzor-
gane‘, Was N1ıcC. bedeutete, ass diese Nıc immer wieder versuchten, den-
och in dıie en des ardınals 1NS1C nehmen wollen Wartezeiten der
Grenze, Kontrollen des Wagens, immer Kofferraum öffnen, Motorhaube Öff-
NCN, Versuche, das Wageninnere kontrollieren, eigerung des ardınals AdUus-

zusteigen Fahrer „Das ist Nnıc üblich se1t 1961 ' “ Der Fahrer regelt die
Passangelegenheıten; der Kardınal ete BrevIler, der Sekretär ebenso. Der
agen WIT: mıt Spiege] VON untersucht, der Koffer INUSS geöffne WOeOTI-

den, der Tankverschluss wırd geöffnet, mıt einer Stange in den ank gefühlt. Da
vermuten ass ichtmıkrophone auf den agen gerichte Warcenl, wurde
der Grenze Nn1ıc gesprochen. Überwachungskameras hatten den agen

immer 1m ıld
Dann das Passıeren der Grenzanlagen: est-Berlin In der Invalıdenstraße

stand in Sichtweite der „DDR-Grenzorgane‘“ immer Dompropst Prälat Haendly,
der den Bischof in West-Berlin begrüßte Meist stieg in den agen des ardı-
nals, Informationen AUus dem Ordinarıat der den Gemeinden West-
Berlıns geben Was INan sıch eute aum vorstellen ann gab bIs 972
keine Telefonverbindung zwıschen Ost und West; und als S1e ach 1974 gab,
kam ach angem Wählen me1st keıine Verbindung zustande. uberdem empfahl

sıch N1ıC kiırchliche Interna ber das Telefon verhandeln
anacC Besprechungen der Sıtzungen 1im Bischöflichen ÖOrdinarıat iın der

Wundtstraße, ıttagessen in der Wı  erstraße 1mM runewald. der NN-
ten „Bischofswohnung‘“‘, der Kardınal eine kleine Pause machen konnte An
den West-Berlin-Tagen ussten Fırmungen, Altar- SORar Kırchenkonsekrationen
erfolgen Immer mMusste der Kardınal bis 24 .00 dıe Grenze passıert en
Be1 der Rückfahrt Grenzkontrollen WI1IE be1 Eıinreise.

Vgl UTH JUNG, Ungeteıilt im geteilten Berlın? Das 1stum Berlın nach dem auerfall, Berlın 2003,
129-142.„
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Kardınal Bengsch hat immer, WEn N1ıc öffentlichen (Gottesdiensten in
den Pfarreiıen des Biıstums der in der Kathedrale verpflichtet W, äglıch In se1-
HCr Hauskapelle zelebriert

Häufig amen Personen prıva ihm, eichten 1elT1ac Stan!
bestimmten Zeıiten uch in der Unterkirche VON St Hedwig ZUT pendung des
ußsakramentes erfügung.

Seine besondere orge galt den Priestern Es traf ıhn persönlich, WEn ein
Priester se1ın Amt aufgab. Es gab keinen. den nıcht persönlıch sıch gebeten
der auch aufgesucht atle, sofern dieser sich Nnıc dem espräc verweligerte.
Be1l en möglıchen Gelegenheıten suchte das espräc mıt den ıtbrü-
dern RBe1 den sogenannten Pastoralkonferenzen in West-Berlın fast
immer der Letzte, der ZU „mitbrüderlichen“ espräc 1e€

Seinen Urlaub verbrachte allıährlich im St Otto-Heim in ZinnowIıtz., da-
mals ein Kinderkurheim, Ostseestrand seine ‚Kuhle“ und oft

VON Jugendlichen umringt Im 10:  eım onnte auch geschehen,
ass Klampfe griff und mıt den ıhn umringenden Kındern und Jugend-
lıchen Salg
en dem Vorsıtz der Berliıner Ordinarıenkonferenz (später Bischofskonfe-

renz), den Romauftfenthalten mıt Kontakten ZUu apst, den Dıkasterien, be1
Konsistorien und In Kongregationen, In die berufen worden W den Ver-
handlungen mıt staatlıchen Stellen e1m Staatssekretär für Kirchenfragen, den
ökumenischen Gottesdiensten, den Krankenhausbesuchen Weıhnachten  o den
Dıakonen- und Priesterweıihen, den Exerzıtien für verschiedene Gruppen prag-
ten ein1ıge wesentliche Ereignisse den Dienst Kardınal engschs in den Jahren
meı1ner Sekretärstätigkeıt:
Juli 1969 Bischofssymposion in hur Schweiz ema „Der Pries-
ter in der Weit un Kırche VOo  — heute®‘®
In hur tanden Priesterfragen 1m Miıttelpunkt. Seine Stellungnahme in
den Dokumentationen des Sympos10ons. Damals gab 1e1 ruck VON SOSC-
nannten Solıdarıtätsgruppen, jungen Priestern, 1e ıhr Amt aufgegeben hatten.
mıt ihren Partnerinnen und Sympathisanten. Karl ahner 5J, eın Berater des
5Sympos1iums, plädierte für Zulassung dieser Gruppen den Beratungen der Bı-
schöfe. Kardınal Bengsch dagegen Er bat die anwesenden Bischöfe ach
Darlegung VON fünf Punkten Abstimmung. Die Zulassung wurde mehrheit-
iıch abgelehnt. In Rom nannte Man Kardınal Bengsch ach seiner tellung-
nahme/ ;  ardınale de1 CInque puntı  27 Kardıinal der fünf Punkte (seines Vor-
trags)

Vgl Bengsch Kardınal (wıe Anm 4), 94-96
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März 1972 Besuch bei ardına Wyszynskı in (Gnesen
Jenen eruhmten Antwo  rief der deutschen 1SCNOTe auf die Grußbotschaft
der polnıschen 1SCNOIe auf dem Konzıil (1965) der die Versöhnung zwıschen
beiıden Ländern ZU Inhalt atte, hatten auch dıie 1SCNOTe der DDR unterzeıich-
net Das führte schwersten Vorhalten der DDR-Regierung den Vorsıit-
zenden der Berliner Ordinarıenkonferenz, Erzbischof Bengsch Die olge W
araına Bengsch wurde eine Reise ach Olen verwelgert. Er urfte Z W. 1968
ach apan reisen, nic aber in das SO „sozlalıstische Bruderland“‘ olen

1972 wurde der Visumzwang zwıischen olen und der DDR aufgehoben. Kar-
1na Bengsch beschloss SOTO: NUun ach Olen reisen. och musste 168 DC-
eım bleiben Der Staatssıcherheitsdienst sollte keinerle1 Vorahnung bekommen.
amı verbunden, ass auch in olen der Besuch eines araınals der
eines ardınals aus der DDR Nıc publık gemacht würde. SO uhren
Kardinal Bengsch und ich Anfang März 1972 inkognıito ach olen Da ardı-
nal Bengsch selbst den kleinen Fıat der Grenze be1 Frankfurt/Oder teuerte
und dıe „Grenzorgane‘“ iıhn Nnıc erkannten, erfuhr der Staatssicherheitsdienst
der DDR erst Tage danach Aaus olen VON diesem Besuch

März 1974 Beerdigung ardına Komineks ın Breslau
Eın zweiıter Besuch Polens, diesmal ach Breslau, für das Frühjahr 1974 SC-
plant Am 11 März, dem vereinbarten Termıin ZU Besuch In Breslau, erfuhr
der Kardınal be1 dera ass Kardınal Kominek soeben verstorben
Wır uhren dennoch, zunächst ach Warschau ZU Primas. Kardınal Bengsch
ahm ann mıt Kardınal yszynskı, Kardınal Önıg, Wıen, Kardınal Döpfner,
München, und Kardınal Woıityla, akau, der Beerdigung 1im RBreslauer Dom
teıl

1974 Beerdigung Von ardına| Trochta, Leitmeritz
Kardınal Irochta, der in der NS-Zeıt 1mM und in der Ara des
Staliımismus In mehreren Gefängnissen gelıtten atte, in olge des „Prager Früh-
lıngs‘ rehabilitiert, nıe aber VOoN den Staatlıchen Machthabern als Kardınal ANeT-
ann: worden starb ach einem Verhör durch dıie kommunistischen eNOT-
den. das UT psychısche und körperliche Peinigung des en Kardınals
geprägt Die Beerdigung eine der schmerzlıchsten Begebenheıiten, die
die Unterdrückung der Kırche in der kommunistischen Ischechoslilowakel erspü-
Ien 1eß

Pfingsten 1974 oskau un Sagorsk
Auf me  alıge Einladung des russisch-orthodoxen atrıarchen Piımen reiste
Kardınal Bengsch ach Oskau und Sagorsk Dies dıe notwendige OTrDEe-
reıtung für eine Reise ach Litauen.

x Vgl eb! 105-108
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Dezember 1974 Konsekration des restaurierten Hochaltars Im Dom ZU
Brescia
Die Reise erfolgte auf Eıinladung Uurc den Bıiıschof VONn Brescıa, dessen Vor-
gänger Kardınal Quirini 1im Jahrhundert eın bedeutender Mäzen für den Bau
VON St Hedwig Hıer zeıigten sıch die ersten Anzeıchen der Bronchien-Er-
krankung, die 1979 ZU Tod Kardınal engschs en

August 1975 Reise ach I ıtauen
Erster Besuch eines Kardinals in Liıtauen Es für die Gläubigen, aber auch
für den Kardınal eine Stärkung im Glauben und die Erfahrung der weltumspan-
nenden Kırche

ankbarkeıt empfand der Kardınal für dıe Möglıichkeıit der relatıven Te1NEN
der Kırche In der DDR be1l einem Essen in Kaunas ein Priester „An die-
SCIN 180 sıtzen eute 750 Jahre sibirıscher Gefangenschaft‘.

1973 Pastoralsynode in Dresden
Nachdem in der Bundesrepublık die Synode in Würzburg einberufen wurde.
zeigte SiCH. ass auch auf dem Gebiet der Berliner Ordinarıenkonferenz eine
Synode nötıg wurde. den Weg der IC ach dem Zweiten Vatıkaniıschen
Konzıil bestimmen. Sie wurde unter Leıtung der 1SCNOTEe gestellt Kardınal
Bengsch wurde Präsident Es ein „innerkırchlicher Vorgan  .. 140 ele-
gierte Aaus en Jurisdiktionsbezirken der DDR amen ZUuUsammen Öffentlich-
keıt, Presse, Fernsehen und Funk Waren ausgeschlossen, gab eın Zum-Fen-
ster-Hiınausreden, sondern eher ein „Zusammenraufen“‘ dıe „Aktıven"
1SCNOTe WIeE Lalen kannten sich fast alle persönlich. Vorbehalte den
Kardınal gab VO  — ein1ıgen wen1gen, die ıhn Nn1ıc kannten (z.B ein1ıge Studen-
tenpfarrer) se1 „konservatıv““, „domiıinierend“‘. In der persönlichen egeg-
NUuNgS, in eiıner Pause der Beratungen, Waren ann alle, die mıt ıhm SPIA-
chen, überrascht und T  un(, ass eın „abgehobener Kırchenfürst  06

Kardınal Bengsch, dem INan nıcht nachsagen kann, se1 eın begeıisterter Ver-
echter VON Synoden SCWESCH, hat ann schon nde der Session 1im März
1973 gesagt

„ Es 21ibt Veranstaltungen, einschließlic Synoden, denen ich, wenn
sein muß, muit dem Flugzeug fahren würde. Es 21Ot solche, denen ich
uch eine längere Autoreise auf mich nehmen würde, 2ibt solche,
denen iıch Fuß ginge his 200 Kilometer, und die höchste Rangstufe
Lst auch arfu Da iıch nicht schwindeln ıll muß ich » diese
höchste würde ich MLr überlegen. ber die zweıte, LSt eine Relations-
AUSSUSC, In elatıon zahlreichen Synoden und Kongressen, die ich
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mitgemacht habe, die zweıte Fuß, die könnte stiımmen. das LSt
AUS Berliner Mund, das MUSSeN Sıe glauben, eın es ‘(9

Dieses 1tal cheınt mMIr typısch für Kardınal Bengsch.

Ebd.,; E


